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Anthropologische und vergleichend-anatomische 
Untersuchungen an hallstatt-keltischen Skeletten 

in Nordbayern

Hat der Einfluß der Kelten bis nach Halle gereicht?

von Horst Claassen

Spektabilität, sehr verehrter Herr Professor Zierz!
Sehr geehrte Professorinnen und Professoren der Medizinischen Fakultät!
Sehr geehrte Privatdozenten und Doktoren!
Liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Instituts für Anatomie und 

Zellbiologie!
Liebe Gäste von Nah und Fern!
Liebe Studierende!

1. Einleitung: Medizinstudium und Vorlesungen in 
Klassischer Archäologie

Schon im ersten medizinischen Fachsemester in Erlangen – es war das Sommerse-
mester 1972 – boten mir Vorlesungen in Klassischer Archäologie einen Gegenpol
zu dem mehr lernorientierten Medizinstudium. Das Abitur am humanistischen
Gymnasium Casimirianum in Coburg lag noch nicht lange zurück und ich hatte
wie schon zu Schulzeiten großes Interesse an den kulturellen Hinterlassenschaften
von Römern und Griechen. So hörte ich seinerzeit bei Herrn Professor Dr. Alois
Gotsmich Vorlesungen über die Grabkunst der Etrusker. Die Etrusker lebten
gleichzeitig mit den Hallstatt-Kelten, über die ich heute berichte. Vieles von dem,
was ich Ihnen heute erzähle geht auf meine Untersuchungen an hallstattzeitlichen
Grabhügelfeldern im Altmühltal zurück. Dort wurde in den 80iger Jahren der
Rhein-Main-Donau-Kanal erweitert. Gegen Ende meiner Rede werde ich den Bo-
gen von Nordbayern über Thüringen nach Halle schlagen.

Im Jahr 1979 stand ich am Ende des Medizinstudiums, war gerade im Fach
Anatomie promoviert worden und hatte die Idee, einmal Skelette mit historischem
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Hintergrund auszugraben. Auf einer Lehrgrabung des Instituts für Ur- und Früh-
geschichte der Universität Erlangen ergab sich so eine Möglichkeit. Am Frauenberg
bei Kloster Weltenburg habe ich mit drei, im Rahmen einer Arbeitsbeschaffungs-
maßnahme angestellten Helfern von Sonnenaufgang bis in den späten Abend ge-
graben. Wir entdeckten Siedlungsreste aus dem Mittelalter, jedoch keine Skelette.

Eine andere Gelegenheit bot sich bei einer schon bestehenden Ausgrabung in
Dietfurt an der Altmühl. Hier mußte in den 80iger Jahre im Zuge der Erweiterung
des Rhein-Main-Donau-Kanals ein hallstattzeitliches Grabhügelfeld mit Skeletten
und Leichenbränden geborgen werden. Wie Sie auf dieser Folie sehen, haben hall-
stattzeitliche Grabhügel einen besonderen Aufbau. Der eigentliche Grabhügel wird
durch einen Kreuzschnitt ergraben, um sowohl die horizontale als auch die verti-
kale Schichtenabfolge zu erfassen. Die Körperbestattungen wurden meistens mit
dem Kopf im Süden und den Füßen im Norden in eine hölzerne Grabkammer ge-
legt, die man auf dem anstehenden Boden errichtet hatte. An der Ostseite befanden
sich Gefäße und eventuell Tierbeigaben (Schwein, Rind, Schaf/Ziege) als Wegzeh-
rung. Nur in reicheren Gräbern ist die Beigabe eines Schwertes, einer Pferdetrense
oder eines Wagens üblich. Die Grabkammer wurde mit Steinen und Erde über-
deckt. Den so entstandenen Hügel faßte man außen mit einem Steinkranz ein.

In der Niederlegung der Brandbestattungen gibt es eine große Vielfalt. Man
trifft sie an verschiedenen Stellen der Grabkammer an: am Skelett einer Körperbe-
stattung, in einem oder mehreren Gefäßen an der Ostseite der Grabkammer oder
frei im Boden der Grabkammer. Weiterhin wurden Brandbestattungen in Urnen
untergebracht. Diese konnten zwischen Steinpackung und Steinkranz eines Grab-
hügels, am Rande eines Grabhügels oder frei in der Fläche zwischen mehreren
Grabhügeln positioniert sein.

Der Grabhügel 13 von Dietfurt/Altmühl weist beispielhaft den oben beschrie-
benen Aufbau auf. Auf dem Boden der Grabkammer war die Doppelbestattung
eines ca. 50 Jahre alten Mannes und einer ca 30 Jahre alten Frau untergebracht. In
der Ecke befand sich das zusammengelegte Skelett eines ca. 40–45 Jahre alten Man-
nes, das aus einer älteren Bestattung stammen mußte. Im Beckenbereich des Ske-
lettpaares war der Leichenbrand einer weiteren Person ausgestreut worden. In
Dietfurt sind 35 Hügel mit Körperbestattungen ergraben worden. In 11 Hügeln lag
ein Mensch allein, in 8 Hügeln lagen zwei und in 16 Hügeln mehrere Menschen.
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